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358 DIE BERNER WOCHE

Sin beti guten SDtatpiaS ©CaubiuS benft man Beim legten
biefer pergigen Siebdjen: „(löäcpter SJionb".

©§ gopt öer âJîotpcptitt über gelb
Unb luegt Sanb i) uttb u§,
Unb ufern SBög, fo guttut er halb
SIS gänfter borent §uu§

Sod) legen mir bag (Bänbcpen aug ber fbanb. ©S ift
ein bitftigeg ©träupcpen btofj aug bent blutnenreidjen ©arten
ber 9Mnpart'fcpen (ßoefie.

3d) greife über feine Siateftbidjtungen pinweg gu feinem
testen frönen (Bucpc. 9ficpt weit mir bie „©fcpicptli abem
Sanb" ober bie „Ipeimetig Silt" wenig gefagt paben. 0 nein,
pier pabe id) fcpon ben gangen fertigen Sicpter 9ïeinpart
fennen gelernt mit feinem 9îeicptitm ber poetifcpett ©infätte,
feiner gütle öon (Beobadjtungen, mit feinem guten bergen.
Socp palte id) „fbeimweplanb", fein neuefteS 9foüelten=
bucp, atg bie reiffte unb reidjfte feiner ©aben. lud) ift mir
biefeg „Ipeimweptanb", in bag ber Sicpter fil^rt, tppifcp für
fein gange? ©cpaffen überhaupt. Senn menu id) für biefeS
irgenb ein Kennwort fmpen müfjte, bann fänb id) fein BeffereS
atS bieg : 9teinpart ift ber Siebter beS fpeimweps, beg §eim=
wepg im roeiteften ©inne beg (fßorteS: ber @epnfud)t nad)
ber Siebe unb ben SWenfdjen, bie mau bapeim, im eigenen
Sörfcpen, im eigenen fjeitn nur finbet. — Sie ©infamfeit,
bie äufjerticp bebingte ttnb bie ©eeteneinfamfeit, bieg ift ber
(Boben auf bem bie ©epnfucpt wäcpft. äüeifterticp fepilbert

IDie ber Durslt m
Rus „Sfdjicptli ab em

„Ser 9täbacper=SurSti, pop (Bopnebtueft", pet üfe (Satter

mängifcp gfeit, „ber |>uet ab üor baut 2)ta! lieber bä fötl
feine nüt füge, füfcp pet erS be mit mir g'tue! (Sine, too

gfepuetet toorben ifep, bis über b'Dpren uS, toopl bigoptige,
fo eine cpa fipo gu öppig epo, aber pingäge, toie ber SurSli,
numme fäcpS SBinter i b'@cpuet gange unb jep e fo ne ©ad),
bier 9ïofj unb e ©tall bolt fpautbep, uttb oor brpfj'g 3opre
nit emot eg räcpts fpemmti am Spb, afjerS amette ©unntig
pet mitepe täp alegge. (SS fett (Sine füredjo, wo=n=em püt
tna b'Stange gpa!"

llnb mängSmot fp mer anem gfi, mir (Buebe, toenn mer
itfetn ©taptbänfli gpoefet fp, Wägern SurSli: wie'S epo fpg
unb worum ap me=n=em bä 9fame tpüei fäge. „SßaS berftöpt
bir bo bäm", pet benn atbe ber letti gmadjt, „fpt no g'juug,
Wenn ber be troep fpt pinber ben 0pre Iber eittifcp, anere

9läd)etöfig, wo üs (Buebe ber gtuurn afe d)o ifd) unber ber

9fafe, fätbtnot ifd) ber (Satter boep uSgrudt mit em (Mbatper^
SurSti.

„3b wäprli", fo pei fpne ©fcpid)tem=eifter agfange, „fo
wäprli, fo d)aS go itf br SBält obe unb itfem teibift @ütte=-

tnügger cpaS tie 9JJa gäp, wo=n=em mäitge ©ftubierte nit
b'@d)tteprieme uflöft.

@'ifcp wäprli bim 9läbacper=SurSti au amene $äbeti
gpanget, fo gieng er jep no i ber (Spepr umme, wie ber

(Bürli §oppi, ober war cpafp itf br ©mein, üerfoffe unb ber=

tuufet amene Ort im ©pittel.

Iber mi feit nit Hergäbe: ne räcpte Sräf fpg mängifd)
'§ befte Softergüg. 3tem, bo ifeps ömmet fo gfi.

9îeinpart biefen $uftanb. 0p g^. jjg ^opt aug ber Sanbfcpaft
perauSempfunben pat, biefe elementare 9îaturftimmung 0b
wopl bie einförmige, fapte Surawanb, bie abenbS bunfet auf
bag angelepnte |)ügettanb perunterfiept, wenn bie ©onne
bapinter mit wunberbaren $arbenfpielen niebergegangen ift,
ob biefe feparfe Ibgegrengtpeit beS ©olotpurner MeberamteS
äpnticp wie bie beg |)ocpgcbirgeg baS ©emüt beeinftupt?

Im Söatbfaum faitert beS einfamen (SroneliS fpäuSdjen,
„fd)eu unb berfepämt wie ein berfcpupfteS 9ftenfd)tein." .Qwei
genfter „fcpaiten tnS ©cpneetanb pinaug wie fcpwadje (8linget=
äugtein unterm tiefen ©epirmbaep perfür." (Sertaffener unb
einfamer notp fiept bie .jpütte ber 2Bätber=lnni aus, ber
SORutter beg IttewiSti, ber wegen (Branbftiftung in ber ©pefi
ftedt. äftooS wäcpft auf bem bertöcperten ©tropbaep, „wo
bie fcpwarge Sacpfpare gwüfcpe=n=ufe gluegt pei, wie b'SKböge
itg ©ropättig SiSmerfpäng füre." gwifepen ben Sreppenftufen
wäcpft ©rag; ein ©eiplein fönnte ba gur Sßeibe gepen. Sie
©tube, wenn man baS finftere Socp fo nennen fonnte, ift
bunfet unb niebrig; ber (Boben niept eben (ßarfett. Sieg
atleg unb ber ©taub auf bem Irmeteute ftauSrat, in ben

man pätte fpaber fäen fönnen, ift für ben Sitpter ©pmbot
ber tiefften (Sertaffenpeit, in bie bag arme graueli, bie Sßätber=

Inni berfunfen ift, fobap fie ing Sumpenbett liegt unb fterben
Witt, ©in ©pmbot ber ©infamfeit beS guten alten 3üngpfer=
cpenS (Sroneti ift bie ©cpwargwätber (ffianbupr, bie mübe unb
gittrig ipre einförmige SUietobie tidt: „9Jümm tang!"

(©eptup folgt.)

ma tPorbe=n=ifcl).
nb" oon Jofef Reinpart.

Iber tofeb jep, fo will etp bie gangi ©fcpitpt bänf ber=

gelte! 3o wäprli, wie gopt au bie umme, tueget bo,

wie'g mer i (Bart gfepneit pet!
§e jep bin ig am grauetag fcpo fädjggi unb ber SurSti,

was cpan er bänf öppe neS patbS Sopr jünger fp 3tem mer

pei ömmet gäme=n=i=§of müepe unb anno fiebeggi fp mer fäcpS

SButpe näbenanb g'(8afet unbe gfi, jo fäcpS SButpe; am ©pitbi=

funbig ifd) 'S SKariann, eui SÄuetter unb 'S Inneti, em

SurSti @pS no binis unbe gfi, unb im SurSti pet fps jung
graueti no ne Qläfcpe ©priefiwaffer unb eg g'ipodjetS Çammti
g'tpromet. Im ©unbig bruf pei mer brno pei cpönr.e unb

wär bie patb $Iüfcpe Oott ©priefiwaffer im §aberfacf pei=

gfd)teipft pet, baS ifd) üfe SurSti gfi.

3o fätbmot ifd) eis ©ugetfuepr triebe worbe: „Ser SurSti
ftirbt atiwäg gtp", pei b'Süt gfeit, „ag er fo gpebig wirb."
Iber 'S tnüefj öppiS fp a ber ©adj, fit ap er ber 9täbacper

peig, fpg er wie nemmmgepeprte ^änbfcpe.
(Sorane, 'S ifd) wopr, pet mene bur e Sag uS bis i

atli 9îad)t pne niene=n-anberS tpönne finbe weber im ißintti
pinber be ©parte.

llnb üfi 9Kuetter pet atbe gfeit, eg fig ©ünb unb @d)ab

für bä (Burfcpt, aS er fei SKeifter peb. Iber ©ine, wo-n=
em b'©ttböge-n=eifter g'erfd)t pinben ufe tuege, fpg ufern räcpte

9Säg für no uf b'@mein g'ipo. Iber göpt: eingigi ©pinb

grote nit gfdjwittb pet me=n=albe gfeit. @p OJhtetter, S' @at=

tung pet gmeint, eg cpönnt fi üerfünbige, wennS im (Bueb

nit tät bibäppete big bört ufe, unb gfepaffet unb g'räbtet petS,

wie neS 9top. llnb wennS ber tieb läng Sag fi patb g'tob
gtoäfcpe gpa pet i ber ©tab* inn itnb g'0be öppe neS gutes

Z5S VIU LUKNUI?

An den guten Mathias Claudius denkt man beim letzten
dieser herzigen Liedchen: „Wächter Mond",

Es goht der Monschyn über Feld
Und luegt 's Land y und us,
Und ufem Wäg, so chunnt er bald
As Fünfter vorem Huus

Doch legen wir das Bändchen aus der Hand, Es ist
ein duftiges Sträußchen bloß aus dem blumenreichen Garten
der Reinhart'schen Poesie.

Ich greife über seine Dialektdichtungen hinweg zu seinem
letzten schönen Buche. Nicht weil mir die „Gschichtli abem
Land" oder die „Heimelig Lüt" wenig gesagt haben, O nein,
hier habe ich schon den ganzen fertigen Dichter Reinhart
kennen gelernt mit seinem Reichtum der poetischen Einfälle,
seiner Fülle von Beobachtungen, mit seinem guten Herzen,
Doch halte ich „Heimwehland", sein neuestes Novellen-
buch, als die reifste und reichste seiner Gaben, Auch ist mir
dieses „Heimwehland", in das der Dichter führt, typisch für
sein ganzes Schaffen überhaupt. Denn wenn ich für dieses

irgend ein Kennwort suchen müßte, dann fänd ich kein besseres
als dies: Reinhart ist der Dichter des Heimwehs, des Heim-
wehs im weitesten Sinne des Wortes: der Sehnsucht nach
der Liebe und den Menschen, die man daheim, im eigenen
Dörfchen, im eigenen Heim nur findet. — Die Einsamkeit,
die äußerlich bedingte und die Seeleneinsamkeit, dies ist der
Boden auf dem die Sehnsucht wächst. Meisterlich schildert

wie der vursli n<

Nus „Sschichtli ab em

„Der Räbacher-Dursli, potz Bvhnebluest", het üse Batter
mängisch gseit, „der Huet ab vor däm Ma! Ueber dä söll
keine nüt säge, süsch het ers de mit mir z'tue! Eine, wo
gschuelet worden isch, bis über d'Ohren us, wohl bigotzlige,
so eine cha scho zu öppis cho, aber hingäge, wie der Dursli,
numme sächs Winter i d'Schuel gange und setz e so ne Sach,
vier Roß und e Stall voll Hautveh, und vor dryß'g Johre
nit emol es rächts Hemmli am Lyb, aßers amene Snnntig
het müeße lätz alegge. Es sell Eine fürecho, wo-n-em hüt
ma d'Stange gha!"

Und mängsmol sy mer anein gsi, mir Buebe, wenn mer
nfem Stahlbänkli ghocket sy, wägem Dursli: wie's cho syg

und worum aß me-n-em dä Name thüei säge. „Was verstöht
dir vv däm", het denn albe der Aetti gmacht, „syt no z'jung,
wenn der de troch syt hinder den Ohre! Aber einisch, anere
Rächelösig, wo üs Buebe der Fluum afe cho isch under der

Nase, sälbmol isch der Batter doch usgruckt mit em Räbacher-
Dursli.

„Jo währli", so hei syne Gschichte-n-eister agfange, „jo
währli, so chas go us dr Wält obe und usem leidist Gülle-
mügger chas ne Ma gäh, wo-n-em mänge Gstudierte nit
d'Schuehrieme uflöst.

S'isch währli bim Räbacher-Dursli au amene Fädeli
ghanget, so gieng er setz no i der Chehr umme, wie der

Bürli Hoppi, oder wär chasy nf dr Gmein, versöffe und ver-
lnuset amene Ort im Spittel.

Aber mi seit nit vergäbe: ne rächte Träf syg mängisch
's beste Dokterzüg. Item, do ischs ömmel so gsi.

Reinhart diesen Zustand. Ob er sie wohl ans der Landschaft
herausempfunden hat, diese elementare Naturstimmung? Ob
wohl die einförmige, kahle Jurawand, die abends dunkel auf
das angelehnte Hügelland heruntersieht, wenn die Sonne
dahinter mit wunderbaren Farbenspielen niedergegangen ist,
ob diese scharfe Abgegrenztheit des Solothurner Mederamtes
ähnlich wie die des Hochgebirges das Gemüt beeinflußt?

Am Waldsaum kauert des einsamen Vronelis Häuschen,
„scheu und verschämt wie ein verschupftes Menschlein." Zwei
Fenster „schauen ins Schneeland hinaus wie schwache Blinzel-
äuglein unterm tiefen Schirmdach Herfür." Verlassener und
einsamer noch sieht die Hütte der Wälder-Anni aus, der
Mutter des Allewisli, der wegen Brandstiftung in der Ehest
steckt. Moos wächst auf dem verlöcherten Strohdach, „wo
die schwarze Dachspare zwüsche-n-use gluegt hei, wie d'Ellböge
us Großättis Lismerspänz füre." Zwischen den Treppenstufen
wächst Gras; ein Geißlein könnte da zur Weide gehen. Die
Stube, wenn man das finstere Loch so nennen konnte, ist
dunkel und niedrig; der Boden nicht eben Parkett. Dies
alles und der Staub auf dem Armeleute Hausrat, in den

man hätte Haber säen können, ist für den Dichter Symbol
der tiefsten Verlassenheit, in die das arme Fraueli, die Wälder-
Anni versunken ist, sodaß sie ins Lumpenbett liegt und sterben
will. Ein Symbol der Einsamkeit des guten alten Jüngpfer-
chens Vroneli ist die Schwarzwälder Wanduhr, die müde und
zittrig ihre einförmige Melodie tickt: „Nümm lang!"

(Schluß folgt.)

Ma rvorde-n-W.
nd" von soses beinhart.

Aber losed setz, so will ech die ganzi Gschicht dänk ver-

zelle! Jo währli, wie goht au die Zyt umme, lueget do,

wie's mer i Bart gschneit het!
He setz bin ig am Frauetag scho sächzgi und der Dursli,

was chan er dänk öppe nes halbs Johr jünger sy! Item mer

hei ömmel zäme-n-i-Hof müeße und anno siebezgi sy mer sächs

Wuche näbenand z'Basel unde gsi, jo sächs Wuche; am Chilbi-
sundig isch 's Mariann, eui Muetter und 's Anneli, em

Dursli Sys no binis unde gsi, und im Dursli het sys jung
Fraueli no ne Fläsche Chriesiwasser und es g'chochets Hammli
g'chromet. Am Sundig druf hei mer drno hei chönne und

wär die halb Fläsche voll Chriesiwasser im Habersack hei-

gschleipft het, das isch üse Dursli gsi.

Jo sälbmol isch eis Gugelfuehr triebe worde: „Der Dursli
stirbt allwäg gly", hei d'Lüt gseit, „as er so ghebig wird."
Aber 's müeß öppis sy a der Sach, sit aß er der Räbacher

heig, syg er wie ne-n-umgchehrte Händsche.

Vorane, 's isch wohr, het mene dur e Tag us bis i
alli Nacht yne niene-n-anders chönne finde weder im Pintli
hinder de Charte.

Und üsi Muetter het albe gseit, es sig Sünd und Schad

für dä Burscht, as er kei Meister heb. Aber Eine, wo-n-
em d'Ellböge-n-eister z'erscht hinden use luege, syg ufem rächte

Wäg für no us d'Gmein z'cho. Aber göht: einzigi Chind
grote nit gschwind! het me-n-albe gseit. Sy Muetter, s' Gat-
tung het gmeint, es chönnt si versündige, wenns im Bueb

nit tät bibäppele bis dört use, und gschaffet und g'räblet hets,
wie nes Roß. Und wenns der lieb läng Tag si halb z'tod
gwäsche gha het i der StM inn und z'Obe öppe nes gutes



IN WORT UND BILD 359

äRümpfeti peibrocpt pet, ag em ne gueti ßpunb im berfcpmeutte»
n=ig ©pörbti to pet, jä :fo petg mifeecpt müepe=n=em Sueb

pgftope fp ltnb äg pet benn berfiir djatt Därböpfct ob.egroörgt.

Uf bä SBäg l^et er müepe fcpnäberfräpig unb nütnupig märbe.

Senn ifct) aber no neg anberg fpööggti gfi: wägeme 90?eitlt

unb bo wo ber ®ärti eifter mie mep öerfutfet ifep unb b'fpofe»
n=unb b'@ttbööge=n=im ißintti äne berrütfcpt pet unb all mol
abräipt Ltetdpo ifcE), jä bo pet bag guete (Sattungti fang cpönne

tue wie amène £>ätfig, bo petg fang cpönne i ffwrngrabe gage
Söacpgdjerge agünbte, ber Sueb ifep berfür eifter wie nen

griigligere £>ödeter würbe unb war weip, wie'g no ufeepo war
Örnmel ©cpulbe petg gpa uf bäm §5fli, ag i bäm graueti
'g tigge mep to ^et.

Slber wo'g bie pödjfti $pt gfi ifep, pet er no ne ©ugte»

n=erlängt, ag er wieber gum Serftanb epo ifep.

'g ifep fälbmot gfi, wo'g fjeiercbjtaugfefjpig SBittfraueti,
'g att Stmmeiti, fpg $üügti tjet berfteigere. 9fu, ber cpönnt

wopt bänte, wag für neg .güügti: ^ag Sanb ifep mager gfi,
wie=n=en ugg'räbleti ©eip, Sopr unb ©ag ifc^ nüt mep bruf
epo gfi unb ifcî) nie mep g'cpeprt worbe unb be no abgtäge,

gang ab ber Söätt, grab mie jo ber IRäöacper bört änen am

©ätpübet. Stu uf ben anbre SRättetine petg nüt met) gäp
Weber gportgg ©pipgrag, wo b'®ägepe brüber ewägg gkjbtet

ifet), wie menng Stopper war.
S weifs'g no wopt, 'g ifet) mer, eg fl)g erfept gefegter :

amene ©amftig §'9Zac£)t ifet) b'@teigerig gfi im ißintti. ©eppe»

n=am $äpni, wo b'äRufig übere gfi ifet), ft) mer üfere par
mit ben Snftr'mäntere, au no eptei übere trampet, witg fo

anere ©teigerig eifter eig gäp Çet uf e ,Qapn. Sßomer pne
cpöme, ifc£) b'ßtaftftube gftadet bot! gfi bo Süte, unb 2Bp ifip
gtoffe, wie Sacp, unb g'tötet pei fie, wie b Sürftebinber. Stber

ber Seib ©päg ifet) neume no fafcp gang gfi, fie pei nib räcpt
wette brpbppe mit em S3iete. ©er müept wüffe, ag fätbmot
jebe, wo neg Sott to pet, ne gtäre ©päg berwütfept pet. Sßie

gfeit, 'g pet nit räcpt wette fürfi got), fie pei bie magere

§oorrein gfcpodje.

©er SSeibet ifet) afange ummeträmpetet, wie uferne SCm=

beipepufe unb pet 'g SRut ufgfpeert unb giepnet, wie wenn
er'g im Stfforb pätt unb 'g Stmmeiti ifep umegfepoffe, Wie

neg SBäfpi bo eim gum anbere mit ber äRoogguttere unb pet

pgfepäntt für fe gtimpfig g'macpe. Unb wenn ber SBeibet

gmeint pet, eg cpönnt wieber ,Qpt fp für ne Ißtäp g'rüefe unb

agfange pet : „Spr eprenbe SRanne, ber ©uftiptap, ne patbi Su=

eperte, ifep grüeft, 300 ifet) er gfepapiget, war maipt eg 93ott?"

Sä, bu tiebg ^errgöttti, bo ifet) wieber ©ine et)o g'ftäbere»

n=ufemen @gge»n=ufe: ,,©ag wär jep ne ißtäp für b'Stngel»

wirti, bie epönnt ne fpungerfur maepe bruff!" Unb bruf
abe=n=ifcp wieber ne ©cpübet g'tacpet unb ©ig brüber abe

g'fdjüttet worbe. Stber brno, wo bie Surfcpte=n=einifd) e eptei

abräipt gfi fp, pei fie £ärg überepo. ©er ©pambe=n»ifd) ne

gmaepfe unb ber eint unb anber pet neg Sott to: „Um
b'@cpapig!"

„SRe geuftiber!"
„©reipunbertfeuf, pm erfte, §um jioeite! SBär bietet

mep breipunbertfeuf, §um erfte, gum anbere, guem, guem —
i. iptöpfen ab! âuem —"

,,9îo eine! Unb mänge=n=ifcp fo gunere f^täre ®päg epo,

im ^anbiperum. Stber au mänge pet brbp b'^inger üerbrönnt
unb botte, ag em ber ®päg rag gnue gfi ifd), für fpr Säbtig.

„@g wirb bigoptige nüt maepe, 'g wirb mi wopt no eine

abbiete unb fo ne tRode ßpäg ifep nit g'öeraipte!" unb er

pet eg Soit gmaept. Unb 'g Sttperti ifip em guegfatte, opni
ap er g'wüpt gpa pet, wo ger @ägeb erg müep fueipe.
©o pitft benn attg Ufe=©ifd)d)topfe unb attg g"ufte nüt unb
'g cpönnt 6ine neg ©enngtor prönne, er muep ber SIcper anäp.

@o ifip'g au fäb Dbe gange: 'g Stmmeiti pet e fpni
iRafe gpa, ag eg cfo ftppig mit ber SRoogftäfcpe nod)egtoffe
ifep unb ne guegfproepe pet: ,,©ep, tüet botp nit fo fcpütp,
wie ne ÜRäipere, näpmet no neg ©cptüdti, 'g ifd) no mep,

wo bä gfi ifep."

Uber wo'g gfep pet, ag ber Söage guet gfalbet ifep unb
i Sauf cpunnt, bo tfcpg i 'g Spaufteggeti g'podet unb pet eig

gtad)et uf bc ©todgäpne. Sim att SRuferfämi ifepg gfäffe
unb pet brgtpd)e to, eg weit eg ÜRüdti näp, aber binem fätber
pet'g bäntt: ©er Sub pet gfeit, pätfept guggt, wenn fo neg

Sürfcptti, wo=me=n=em 'g §oor itnber ber ÜRafe mit ber Saterne

pet müepe fneepe, brpptötfd)t ifd), wie ne gteuge=n=ig Sieipt.

©te eitere Sure, wo gwüpt pei, wo @ott podet unb ber

Sariçel gfcpmödt pei, bie pei gärne gtatpet im berfepmeutte,
unb bä unb biefe pet no im Stmmeiti gputfe unb bie ißtäpti
grüepmt, wenn öppe fo neg mupeg Sürfd)tti ummewäg gfi
ifd), wo nit ÜRueip gpa pet, big er ne äRode ®päg, aber au
neg magerg SRätteti für parpunbert gränfti üerwütfcpt gpa pet.

SIg ber ©ttrgli au ummewäg gfi ifdj, bag cpame gopfttige
bänte : @o ne ©epid pet er nib top bi ber ÜRafe üerbp ftüge,
wenng gpeipe pet: Sergäbe töte.

|jinberm ©ifep ifd) er gpodet, pet ber Spopf mit fpne

gwo güfte=n=unterftüpt, wenn er nit grab 'g @tag i ber §anb
gpa pet.

©er ©urgti pet fälb ©be au anfangen Dt am §uet
gpa unb no bäm ®päg pet er gfepietet, wie ne Spap no nere

©pädfpte. @o ne gtäre ®päg, bag pät em ne SBucpe

g'Sîûni gäp „unb wag nüpe b'Sörtet," pet er bäntt, „wenn
me fie nit brutpt."

Unb wo ber SRäbacper am ©ätpübet äne g'rüeft worbe»

n=ifd) — wag tpa=ner öppe ne patbi Sucperte fp — item, ne

IRäbacper, wo fpt ebtge f^pte ïei SRöntftp mep ne .fjanb g'rüeprt
pet brinn unb 'g Oftrüpp tpo ifd), erger, ag imene ©örnpag
inn, bo ifd) ber ©urgti ufgftanbe, pet ufe ©ifd) g'd)topfet,
ap att Süt gägenetn pne g'tuegt pei: „ißop SRitbebie," pet

er gmaept, „fie brud)e nit g'meine, ber ©urgti börf nit biete,

wopt pänbfcpe, bir cpömet mer cpüept!"

Unb wo ber SBeibet rüeft: „©er Stäbacper am ©ätpübet!
600 ifd) er gfepapiget! SBär bietet mep?", pet ber ©urgti
nit gfep, ag att Süt b' ©pöpf gfepütttet pei, wo ber IRäbacper

uggrüeft worbem»ifcp; er pet nit gpört, ap ber (Satoppfcpniber

ug em äneren ©gge füre g'rüeft pet : eg fpg bo nüt g'gfopre
bi bämißtäp: ©epteepebeeri gäbg alt Sopr bruf!" Stber gpört
pet er fe taepe, ber ©urgti, unb pet gmeint, bag müep uf ipn
gfpipt fp, bo wäge wit fie meine, er börf nit biete.

„Stßopt bigop! 700 graute fi botte, wenn berg weit

wüffe," unb pet ig ißinttiwirtg ©pebori bütet: päre mit bäm

URode (Späg!

Unb bie gtäre pet er unberen Strm gno unb pet i ber

@tube=n=umme gtuegt, wie ne lîaprat, wag b'Süt für Stuge

maepe gu bäm Sott.
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Mümpfeli heibrocht het, as em ne gueti Chund im verschmeukte-

n-is Chörbli to het, jä so hets miseecht müeße-n-em Bueb

ygstoße sy und äs het denn derfür chalt Härdöpfel abegwörgt.
Uf dä Wäg het er müeße schnäderfräßig und nütnutzig ivärde.

Denn isch aber no nes anders Hööggli gsi: wägeme Meitli!
und do wo der Kärli eister wie meh verfnlkct isch und d'Hose-
n-und d'Ellbööge-n-im Pintli äne verrutscht het und all mol
adräiht heicho isch, jä do het das guete Gattungli lang chönne

tue wie amene Hälsig, dv hets lang chönne i Horngrabe goge
Wachscherze azündte, der Bueb isch derfür eister wie neu

grüsligere Höckeler worde und wär weiß, wie's no usecho wär!
Ömmel Schulde hets gha uf däm Höfli, as i däm Fraueli
's ligge weh to het.

Aber wo's die höchsti Zyt gsi isch, het er no ne Dusle-
n-erlängt, as er wieder zum Verstand cho isch.

's isch sälbmol gsi, wo's Feierchlausseppis Wittfraueli,
's alt Ammeili, sys Züügli het loh versteigere. Nu, der chönnt

wohl dänke, was für nes Züügli: das Land isch mager gsi,

wie-n-en usg'räbleti Geiß, Johr und Tag isch nüt meh druf
cho gsi und isch nie meh g'chehrt worde und de no abgläge,

ganz ab der Wält, grad wie jo der Räbacher dbrt änen am

Gälhübel. Au uf den andre Mätteline hets nüt meh gäh
weder ghorigs Spitzgras, ivo d'Sägetze drüber ewägg zyblet
isch, wie wenns Roßhor wär.

I weiß's no wohl, 's isch mer, es syg erscht geschter:

amene Samstig z'Nacht isch d'Steigerig gsi im Pintli. Oeppe-

n-am Zähm, wo d'Musig übere gsi isch, sy mer üsere par
mit den Jnstr'mäntere, au no chlei übere trampet, wils so

anere Steigerig eister eis gäh het us e Zahn. Womer yne
chôme, isch d'Gaststube gstacket voll gsi vo Lüte, und Wy isch

gloffe, wie Bach, und g'lötet hei sie, wie d Bürstebinder. Aber
der Leib Chäs isch neume no fasch ganz gsi, sie hei nid rächt
welle drybyße mit em Biete. Der müeßt müsse, as sälbmol
jede, wo nes Bott to het, ne Fläre Chäs verwütscht het. Wie

gseit, 's het nit rächt welle fürsi goh, sie hei die magere
Hoorrein gschoche.

Der Weibel isch afange ummeträmpelet, wie ufeme Am-

beißehufe und het 's Mul nfgspeert und giehnet, wie wenn
er's im Akkord hätt und 's Ammeili isch umegschosse, wie

nes Wäspi vo eim zum andere mit der Moosguttere und het

ygschänkt für se glimpfig z'mache. Und wenn der Weibel

gmeint het, es chönnt wieder Zyt sy für ne Plätz z'rüefe und

agfange het: „Ihr ehrende Manne, der Gustiplatz, ne halbi In-
cherte, isch grüeft, 300 isch er gschatziget, wär macht es Bott?"

Jä, du liebs Herrgöttli, do isch wieder Eine cho z'flädere-
n-usemen Egge-n-use: „Das wär jetz ne Plätz für d'Ängel-

wirti, die chönnt ne Hungerkur mache druff!" Und druf
abe-n-isch wieder ne Schübel g'lachet und Eis drüber abe

g'schüttet worde. Aber drno, wo die Burschte-n-einisch e chlei

adräiht gsi sy, hei sie Härz übercho. Der Chambe-n-isch ne

qwachse und der eint und ander het nes Bott to: „Um
d'Schatzig!"

„Ne Feufliber!"
„Dreihundertfeuf, zum erste, zum zweite! Wär bietet

meh! dreihundertfeuf, zum erste, zum andere, zuem, zuem —
i chlöpfen ab! Zuem —"

„No eine! Und mänge-n-isch so zunere Fläre Chäs cho,

im Handcherum. Aber au mänge het drby d'Finger verbrönnt
und botte, as em der Chäs räs gnue gsi isch, für syr Läbtig.

„Es wird bigotzlige nüt mache, 's wird mi wohl no eine

abbiete und so ne Mocke Chäs isch nit z'verachte!" und er

het es Boit gmacht. Und 's Acherli isch em zuegfalle, ohni
aß er g'wüßt gha het, wo zer Gäged ers müeß sueche.

Do hilft denn alls Ufe-Tischchlopfe und alls Fuste nüt und
's chönnt Eine nes Tennstor yrönne, er mueß der Acher anäh.

So isch's au säb Obe gange: 's Ammeili het e fyni
Nase gha, as es eso flyßig mit der Moosfläsche nochegloffe
isch und ne znegsproche het: „Seh, tüet doch nit so schüch,

wie ne Näihere, nähmet no nes Schlückli, 's isch no meh,

wo dä gsi isch."

Aber wo's gseh het, as der Wage guet gsalbet isch und
i Lauf chunnt, do ischs i 's Chausteggeli g'hocket und het eis

glachet uf de Stockzähne. Bim alt Musersämi ischs gsässe

und het drglyche to, es well es Nückli näh, aber binem sälber

het's dänkt: Der Jud het gseit, hätscht guggt, wenn so nes

Bürschtli, wo-me-n-em 's Hoor under der Nase mit der Laterne
het müeße sueche, dryplötscht isch, wie ne Fleuge-n-is Liecht.

Die eltere Bure, wo gwüßt hei, wo Gott hocket und der

Barixel gschmöckt hei, die hei zäme glachet im verschmeukte,

und dä und diese het no im Ammeili ghulfe und die Plätzli
grüehmt, wenn öppe so nes mutzes Bürschtli ummewäg gsi

isch, wo nit Rueih gha het, bis er ne Mocke Chäs, aber au
nes magers Mätteli für parhundert Fränkli verwütscht gha het.

As der Dursli au ummewäg gsi isch, das chame gopplige
dänke: So ne Schick het er nid loh bi der Nase verby flüge,
wenns gheiße het: Vergäbe löte.

Hinderm Tisch isch er ghvcket, het der Chops mit syne

zwo Füste-n-unterstützt, wenn er nit grad 's Glas i der Hand
gha het.

Der Dursli het sälb Obe au anfange-n Öl am Huet
gha und no däm Chäs het er gschielet, wie ne Chatz no nere

Späcksyte. So ne Fläre Chäs, das hät em ne Wuche

z'Nüni gäh „und was nütze d'Vörtel," het er dänkt, „wenn
me sie nit brucht."

Und wo der Räbacher am Gälhübel äne g'rüeft worde-

n-isch — was cha-ner öppe ne halbi Jucherte sy — item, ne

Räbacher, wo syt ebige Zyte kei Möntsch meh ne Hand g'rüehrt
het drinn und 's Gstrüpp cho isch, erger, as imene Dörnhag
inn, do isch der Dursli ufgstande, het use Tisch g'chlopfet,
aß all Lüt gägenem yne g'luegt hei: „Potz Mildedie," het

er gmacht, „sie bruche nit z'meine, der Dursli dörf nit biete,

wohl händsche, dir chömet mer chüehl!"

Und wo der Weibel rüeft: „Der Räbacher am Gälhübel!
600 isch er gschatziget! Wär bietet meh?", het der Dursli
nit gseh, as all Lüt d' Chops gschüttlet hei, wo der Räbacher

usgrüeft worde-n-isch; er het nit ghört, aß der Galoppschnider

us em äneren Egge füre g'rüeft het: es syg do nüt z'gfohre
bi däm Plätz: Schlechebeeri gäbs all Johr druf!" Aber ghört
het er se lache, der Dursli, und het gmeint, das müeß uf ihn
gspitzt sy, vo wäge wil sie meine, er dörf nit biete.

„Wohl bigotz! 700 Franke si botte, wenn ders weit

wüsse," und het is Pintliwirts Thedori dütet: häre mit däm

Mocke Chäs!
Und die Fläre het er underen Arm gno und het i der

Stnbe-n-umme gluegt, wie ne Kapral, was d'Lüt für Auge

mache zu däm Bott.
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Itnb richtig, gtadjet bet niemer, fo öppis tjet no ®eine

gl^Brt, a§ Sine mit ein erft Sott hundert granfe=m=ufe got)t.
Stber brmpte |ct ber Sßeibel mpter g'rüeft. „@iebe=

hundert gunt erfte, gum groeite — brgroüfcbe bet er roicber

ne ©djtud gno. 316er ïcis Sîut §et ft) ufto itnb rueipig
ifcpS Bliebe.

„fpe ^e, ifcp cd) 'S §ärg fdjo i b' ©cfcjiteT^ abegrütfcl)t?
©iebe|unbert ifd) botte, mär bietet met) guem erfte, guem
anbete — unb guem — guem — britte!" —

Ser SurStt. petS g^a
Sä Särme itnb bas §ado i bäm §üttti init, me ifd)

fafdjt übetgpörig morbe unb menn ber SurSti fdjo ©cbüpefünig
Strothe mär, baS ©ragopt mär nit größer gfi, gum tubetängig
roärbe=n=ifä)S gfi.

Ser SurSti bet nit groüfjt äb em Sine ne Spûbet bod

cpattS Sßaffer iibere Süggen abe gfcpüttet ober ob er ne

battertänbifcpe Sräf erlängt l^eig. So ifd) er gpodet mit
eme paar Stuge — mic menn er erft püt uf b'SGBäft d)o

mär. Unb nüecpter ifd) er roorbe=m=im ^anbcpeprum.
Sßie menn er ufeme Sraum ermacpeti, fcpiept er uf:
„SßaS? 3g? Ser dtäbenacper?"

„Ser neu SBpbur, er täbe pod), P°d), bocp!" ifd)
b' Stntroort gfi im ©bebe ttmme. Unb a ncS Sacpeu ifcpS

gange=n=i fätbem |)üttli inné, mie ime=n=3?ebuS. Unb a neS

göppete, ber SurSti bät möge gu ber £>ut uSfcptüfe.

„|>e, ber SurSti, bä bet jets bim Situer e ©cpuep bod

ufegoge," betS gbeifje pinbeburc unb ber ©atoppfdjmber ifd)
mit ber 9Koobftäfd)e=n=nfe Sifd) ufe gftanbe unb bet agfange:
„3pE SJÏanne bo nab unb fätn unb borfäru, bo pieäbne
unb bort äbne! Sßit mir pinecpt efo binenanber fp nnb in
Stnbetracpt, mit e neue Sßpbur i üferS .gäntrum g'reüffiert
ifd), fo möcpt ig bte begügticpe SDÎotition ftede, baff in Stn*

6etrad)t beffen berfätbe Stntafj pinecpt refpäftibi fod gefeiret
raärben. Unb in Stnbetracpt, mit eufere iMtbürgcr Surs
Spüpfer im Sßeinbaxt mieber med uf bie Seine helfen — in
Stnbetradjt botn tüüre Sßp, roo mir muffen eintranSpor=
tieren —.maS nümmemeb mirb bordjo. Serfätbe täbe pod),
pod) nnb nonemot bod)!"

Unb ber @äbi=9tüebet t)et mit ber Ijaubparfe eine tob
ftäbere bruf abe unb roaS gobt? gmee jung ßärtife lüpfe
ber SurSti a b' Sieti ufc, trotj fpm gabte, mie nc gifcp
im ©arn.

„Sr täbe bod), üfe neu Sßpbur!" StdS Sßifpere unb
Sßäfpere ifd) g'unup gfi unb atti ©otteSärbetaftcr pätt er
d)önne flxtecpe unb cpömte rüefe, er med beigob! bo t)et er
erft in ncS Sßäfpinäft pne g'tängt:

„SßaS mid er, bei? Sßid er öppe go b' gäffer g'roäg

maäje; o er bet no gpt, gts bie ©djtecpebeeri nocbe fp im
nöd)fte $erbft."

„SiS benn maner no mängS gab g'täre."

(gortfepung folgt.)
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S. Simons Relief bes Berner Oberlanbes.
Sin gemattiges Sßerf, baS aden greunben unferer fcpönen

Sttpen, aden ecpten Sünftternaturen, babei aucp aden ©eotogen
unb ©eograppen 'bon großem Sßcrtc fein,
mirb, gept feiner Sodenbung entgegen.
SS ift bieS baS Setief beS Serner £)ber=
tanbeS boit gugenicur @. ©imon, eine

©djöpfxtng, an bereu Sodenbung ber itn=
ermübtid)e töicifter 25 gapre unentmegt
gearbeitet unb ein fd)öneS Sermögen, über
gr. 200,000, geopfert bat.

IIS Üftafiftab mürbe 1 : 10,000 ge=

mäbtt, roeit barin ade münfd)baren Sc=
taitS roiebcrgugeben finb, obne babei inS
®teintid)e gu berfaden. ^ubem ift eS fc'br
teidjt, nad) biefem dftajjftabe bie @ntfer=

mtngen im ®opfe gu behalten, benn 1 cm
auf beut dfetief ift gteid) 100 m in ber
Sanbfdjaft, ober 1 m gteid) 10 km. ,3'^
ben mir auf ber Sanbfarte einen ißaratlcU
treiS (alfo eine ©erabe bon SBeft nad) 0ft)
bttrd) baS Sorf Sungern, fo bitbet biefe
Sinie bie üttorbgrenge beS SetiefS. Sine
dîorbtinie (©entrechte) öfttid) born äßen»

bettftod bitbet bie Dftgrenge; eine eben=

fotcbe mefttid) ber ©taffetatp beim Surnigct
bie SBeftgrenge unb fdjliebticp eine §origon=
täte bttrd) tütörel bie ©übgrenge. SaS
ift baS abgegrengte Sitb beS 9'vetiefS. Ingenieur

Som Serner Obertanb feptt uns im Sßeften
baS Dberfimmentat unb ein Seit bon ©djmargenburg. Safür
umfaßt eS im ©üben noch baS Sßadifer Sinnentat, ja fogar
einen bon Staden. SaS Setief umfaßt atfo nod) ein

fcpöneS ©tüd ber nörbticpen Sßadiferatpen, g. S. baS £übn=
gefcpmungene Sietfcpborn unb baS 2ttetfd)bora mit bem mäd)=.

tigen Sttetfdp g fetfc£)er. Sßürbe man bie SiS=

maffe biefeS eingigen ©tetfcperS in maffibe
Sßürfet bon ber Srö|e beS SunbeS
patafteS fcpneiben unb biefe Stüde anein=
anberreiben, fo mürbe biefe SiSmauer
mehr atS ein Siertet beS StequatorS ttm=
fpannen. SBie tteinlid) finb bocp xtnfere
größten menfd)tid)en Saumerte, mie eine
ißeterStiribe, bie tßpramiben u. f. m. im
Sergteid) gu uufcren Sttpcn. Sßürbe fpr.
©imon ben Siffetturm im ÛDÎafsftabe beS

tdetiefS fdjniben unb beufetben getegenttid)
gur Semonftration auf bem tftetief, g. S.
auf ber ©rohen @d)cibegg aufftetten, mie

mingig mürbe ber nur 3 cm bebe Surm
fid) bort neben ben fteiten getSbängen beS

SßetterbornS ausnehmen
©teben mir bor bem ÏÏÎetief, fo befinbeit

fid) unfere Stugen ungefähr 8000 m über
üüfteer. Sßir feben atfo gteicpfam bon ber
§öbe beS ^imatapa auf unfer Sänbcpeit
pinab. Sefteigen mir jebo<b baS fteine fßo=
bium bor bem Set ief, fo haben mir fcpon eine

§öbe bon etma 20,000 m. Sßir feben bann
aus einer Sogetperfpeïtibe bon gmeiein=

S- Simon. balbfacper ^imatapaböbe bis in bie erxt=

tegenften Säter hinein. Sie StuSfidjt bon
biefem ißobtum ift eine gang übermättigenbe; 760 ©ipfet unb
120 ©tetfcper fteben bor unfern Stugen in einem Setaitreid)»
tum, einer Seutticpteit unb fßtaftit, mie fie fein ißbotograpbj
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Und richtig, glachet het niemer, so öppis het no Keine

ghört, as Eine mit em erst Bott hundert Franke-n-ufe goht.
Aber drwyle het der Weibel wyter g'rüeft. „Siebe-

hundert zum erste, zum zweite — drzwüsche het er wieder

ne Schluck gno. Aber keis Mul het sy ufto und rueihig
ischs bliebe.

„He he, isch ech 's Harz scho i d' Schueh abegrütscht?

Siebehundert isch botte, wär bietet meh? zuem erste, zuem
andete — und zuem — zuem — dritte!" —

Der Dursli hets gha!
Dä Lärme und das Hallo i däm Hüttli inn, me isch

fascht übelghörig morde und wenn der Dursli scho Schützekünig
morde wär, das Gragöhl wär nit größer gsi, zum tubetänzig
wärde-n-ischs gsi.

Der Dursli het nit gwüßt äb ein Eine ne Chübel voll
chalts Wasser übere Rüggen abe gschüttet oder ob er ne

vatterländische Träf erlängt heig. Do isch er ghocket mit
eme paar Auge — wie wenn er erst hüt uf d'Wält cho

wär. Und nüechter isch er worde-n-im Handchehrum.
Wie wenn er useme Traum erwacheti, schießt er uf:
„Was? Jg? Der Räbenacher?"

„Der neu Wybur, er läbe hoch, hoch, hoch!" isch

d' Antwort gsi im Chehr umme. Und a nes Lachen ischs

gange-n-i sälbem Hüttli inne, wie ime-n-Jrehus. Und a nes

Föppele, der Dursli hät möge zu der Hut usschlüfe.

„He, der Dursli, dä het setz bim Düner e Schueh voll

usezoge," hets gheiße hmdedure und der Galoppschnider isch

mit der Mvvßsläsche-n-ufe Tisch use gstande und het agfange:

„Ihr Manne vo nah und färn und vorfärn, vo hieähne
und dort ähne! Wil mir hinecht eso binenander sy und in
Anbetracht, wil e neue Wybur i üsers Zäntrum g'reüssiert
isch, so möcht ig die bezügliche Motition stelle, daß in An-
betracht dessen dersälbe Anlaß hinecht respäktivi soll gefeiret
würden. Und in Anbetracht, wil eusere Mitbürger Durs
Chüpfer im Weinbau wieder well uf die Beine helfen — in
Anbetracht vom tüüre Wy, wo wir müssen eintranspor-
tieren — was nümmemeh wird vorcho. Dersälbe läbe hoch,

hoch und nonemol hoch!"

Und der Gäbi-Rüedel het mit der Handharfe eine loh
flädere druf abe und was goht? zwee jung Kärlise lüpfe
der Dursli a d' Dieli use, trotz sym Zable, wie ne Fisch
im Garn.

„Er läbe hoch, üse neu Wybur!" Alls Wispere und
Wäspere isch z'unutz gsi und alli Gottesärdelaster hätt er
chönne flueche und chönne rüefe, er well heigoh! do het er
erst in nes Wäspinäst yne g'längt:

„Was will er, hei? Will er öppe go d' Fässer z'wäg
mache; o er het no Zyt, bis die Schlechebeeri noche sy im
nächste Herbst."

„Bis denn maner nv mängs Faß g'läre."

(Fortsetzung folgt.)
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5. 5ÎM0N5 fielief des Lemer Oberlandes.
Ein gewaltiges Werk, das allen Freunden unserer schönen

Alpen, allen echten Künstlernaturen, dabei auch allen Geologen
und Geographen Don großem Werte sein

wird, geht seiner Vollendung entgegen.
Es ist dies das Relief des Berner Ober-
landes von Ingenieur S. Simon, eine

Schöpfung, an deren Vollendung der un-
crmüdliche Meister 25 Jahre unentwegt
gearbeitet und ein schönes Vermögen, über
Fr. 200,000, geopfert hat.

Als Maßstab wurde 1 : 10,000 ge-
wählt, weil darin alle wünschbaren De-
tails wiederzugeben sind, ohne dabei ins
Kleinliche zu verfallen. Zudem ist es sehr
leicht, nach diesem Maßstabe die Entfer-
nungen im Kopfe zu behalten, denn 1 cm
auf dem Relief ist gleich 100 m in der
Landschaft, oder 1 m gleich 10 lcm. Zie-
hen wir auf der Landkarte einen Parallel-
kreis (also eine Gerade von West nach Ost)
durch das Dorf Lungern, so bildet diese
Linie die Nordgrenze des Reliefs. Eine
Nordlinie (Senkrechte) östlich vom Wen-
denstock bildet die Ostgrenze; eine eben-
solche westlich der Staffelalp beim Gurnigel
die Westgrenze und schließlich eine Horizon-
tale durch Mörel die Südgrenze. Das
ist das abgegrenzte Bild des Reliefs. Ingenieur

Vom Berner Oberland fehlt uns im Westen
das Obersimmental und ein Teil von Schwarzenburg. Dafür
umfaßt es im Süden noch das Walliser Binnental, ja sogar
einen Zipfel von Italien. Das Relief umfaßt also noch ein

schönes Stück der nördlichen Walliseralpen, z. B. das kühn-
geschwungene Bietschhorn und das Aletschhorn mit dem mäch-

tigen Aletschgletscher. Würde man die Eis-
masse dieses einzigen Gletschers in massive
Würfel von der Größe des Bundes-
Palastes schneiden und diese Blöcke anein-
anderreihen, so würde diese Eismauer
mehr als ein Viertel des Aequators um-
spannen. Wie kleinlich sind doch unsere
größten menschlichen Bauwerke, wie eine

Peterskirche, die Pyramiden u. s. w. im
Vergleich zu unseren Alpen. Würde Hr.
Simon den Eiffelturm im Maßstabe des

Reliefs schnitzen und denselben gelegentlich
zur Demonstration auf dem Relief, z. B.
auf der Großen Schcidegg aufstellen, wie
winzig würde der nur 3 cm hohe Turm
sich dort neben den steilen Felshängen des

Wetterhorns ausnehmen!
Stehen wir vor dem Relief, so befinden

sich unsere Augen ungefähr 8000 m über
Meer. Wir sehen also gleichsam von der
Höhe des Himalaya auf unser Ländchen
hinab. Besteigen wir jedoch das kleine Po-
dium vor dem Relief, so haben wir schon eine

Höhe von etwa 20,000 m. Wir sehen dann
aus einer Vogelperspektive von zweiein-

5- Simon. halbfacher Himalayahöhe bis in die ent-
legensten Täler hinein. Die Aussicht von

diesem Podium ist eine ganz überwältigende; 760 Gipfel und
120 Gletscher stehen vor unsern Augen in einem Detailreich-
tnm, einer Deutlichkeit und Plastik, wie sie kein Photograph^
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